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Auftfbruch eiıner m1ss10narıschen Okumene
Auf dem Weg einem mıss1ı10narıschen Profil

für das nächste Jahrtausend

Auf zweıl Sıtzungen ImM Maı und IM Oktober 199/ befaßte iıch die Mitgliederver-
sammlung der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen muıt der rage nach
Praxıs und Verständnıs Von Mıssıon und Evangelisation In den Mitgliedskirchen
annn Missıon und Evangelisation theologischer Unterschiede als gemeInNSaAmMeE
Aufgabe begriffen werden? ESs wurde eın Studienprozeh beschlossen, dessen FV
Phase mit einer Konsultation ZUMM Thema „Aufbruch einer missionarıschen Oku-
Mene i6 eröffnet wurde, die VOo. his Maı 71999 In der Missionsakademie Ham-
burgz stattfand. Die heiden folgenden Beıträge ON Jacques Matthey Un Michael
Göpfert sIammen VO.  - dieser [a2un2, der siebzehn Kırchen sechzig Teilneh-
mer/innen entsandt hatten. 'eıtere eıträge der Iagung werden In einem Studien-
heft dokumentiert, das voraussıichtlich Im Herbst erscheinen Ird.

Der möglıche Beıtrag VON ökumenıischen Erklärungen ZU Prozeß der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In eutschlan:

Ich möchte Zzuerst ıne Vorbemerkung machen: Es sınd wen1ger dıe Erklärungen
als solche, welche einen Beıtrag gele1istet haben bZw. eiısten können, als dıe Vor- un:
Nacharbeıit den Prozessen un Konferenzen, cdie solche rklärungen hervorbringen,
VOT allem dıe Begleıtarbeıt 1mM Lande selbst, WIE S1Ce beısplelhaft VO Evangelıschen
Missı:onswerk für den Okumenischen Rat der Kırchen gele1istet wırd

Missıon und Evangelisation. Fiıne Öökumenische Erklärung. T982

Die Erklärung, welche 9082 VO Zentralausschuß des ORK verabschiedet und
dıe Mıtgliedskırchen weıltergeleıtet wurde, ist das wichtigste Dokument des ORK
dieser Frage und hat m.E uch ziemlıch viel Wırkung erzlelt. Der ext hat einen
gewIlissen Bekanntheıtsgrad und ist verfügbar. Es selen hler NUrTr ein1ge der IThemen
erwähnt, welche 1m heutigen Kontext VO  —_ bleibender Bedeutung sınd

DIe Erklärung hat synthetischen, ganzheıtlıchen Charakter und ist eın Versuch,
anhand eiıner Reich-Gottes-Theologıe ein1ıge ause1inanderklaffenden miss1i0ologıschen
Stränge und Tendenzen zusammenzufügen. In ıhr zeigen sıch Eıintlüsse VON Kern-
ıdeen der ÖRK-Missionstheologie der Jahre 968 if, der Lausanner Erklärung VON

974 und der auf ıhr ubenden ewegung, des römiısch-katholischen Verständnisses,
W1e in der Päpstlıchen Enzyklıka VO  —_ 975 dargestellt worden WAar, SOWIeE ortho-
doxer Ekklesiologıe.
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Die Erklärung hat dazu beigetragen, Fronten zwıschen diesen TIradıtionen autfzu-
weıchen un! den Dıalog fördern. IDies geschah sowochl auf internatiıonaler Ebene
qals auch lokal

ach dem Erscheinen des lextes VON 9082 am das Wort ‚‚ganzheıtlich” eınen
Inhalt. Bıs dahın verstand I11all in der ÖOkumene „ganzheıtlıch" VOTL allem 1mM

Sinne des Eınbezugs der sozlal-polıtischen Aspekte der chrıistlıchen Botschaft. Nun
aber mußte dem Wort „holıstic" wiıirklıch der volle Sınn eiInes Kerygmas, welches
sowohl den spiırıtuellen, indıyıduellen spekten der Reich-Gottes-Botschaft als auch
deren soz1al-ökonomischen Komponenten Rechnung tragt, egeben werden.

Bemerkungen ein1gen ausgewählten Themen, deren Bedeutung seı1mt 9872
vielleicht noch gestiegen ist

a) [Das Vermiutteln und dıie Weıtergabe des Evangelıums zielt aqauf persönliche
Beziehung Christus 1m Glauben IDieser persönlıche (nıcht indıvidualıstische!)
Aspekt SOWIE der Charakter der christliıchen Botschaft als Geschenk Au freiıer
(made (jottes können 1Im Zeıtalter der S0 Globalısıerung nıcht hervorgeho-
ben werden.

[)Das Reich (jottes ist zuerst den TrTmen un Ausgestoßenen, A} den and
gedrängten Menschen versprochen und wırd auch VOonNn Gemeininschaften VO  —- Armen
In un für dıie Welt hınaus- DbZW. hıineingetragen. 1e6S bleıbt ıne ständıge Anfrage

jeden Kontext Welches sınd hıer dıe entsprechenden „Kırchen der rmen‘“?
7u beachten ist insbesondere dıe Formulıerung des doppelten Glaubwürdigkeıts-
SX 21b0t keine Verkündigung des Evangeliums ohne Solıidarıta Und 21bt keine

CArıstliche Solidarıtät, die nıcht die Weitergabe der Kunde Va  - dem Reich ein-
schliefßt, Gottes Verheinung die Armen dieser rde. Hıier haben WIr einen dop-
pelten Glaubwürdigkeitstest. Ine Verkündigung, die nıcht die Verheihungen der
Gerechtigkeit des Reiches für die Armen dieser rde hervorhebt, LSt ein errbDpı des
Evangeliums; aber christliche Teilnahme ımM Rıngen Gerechtigkeit, dıe nıcht auf
dıie Verheinungen des Reiches hinweist, erg1bt ebenfalls eın Zerrbild des christlichen
Verständnisses VoO.  - Gerechtigkeit. C4 (S 354)

Diese rage stellt sıch alle Miıssıons- un Entwıcklungsvorhaben und _pro._
TAaIING, ber uch alle kırchliche Politik SIıe wırd Ul evangelıschen Kriterium
auch für dıe kritische Begleıtung VonNn Regierungen und ökonomischen Prozessen.

Diese VOoNn der Befreiungstheologıe und der Urban-Rural Miıssıon-Bewegung
auferweckte bıblısche Iradıtıon wurde VO ORK aufgenommen und hat ıhren
Weg auch In dıe L ausanner Bewegung (z.B ın Manıla) oder In dıie World Ekvange-
1C2 Fellowshıp gefunden. Dıie Erklärung VO  —_ 90872 hat siıcherlich durch ıhre A4AUu$s-

Posıtion dazu eiınen wichtigen Beıtrag geleıstet.
Da dıe Miıssıon In der Art un Weılise Christi geschehen soll (in CHhrist’s WAaY)

ist seı1t 082 ständıg NCUu eroörtert worden un wurde auch einem der zentralen
Ihemen der Weltmissionskonferenz In San Anton1o. 98() hatte dazu dıe Miss1ıons-
konferenz in Melbourne dıe Voraussetzung gelıefert: Das Vorbild für Mıssıon ist
Jesu Selbstentäußerung und Verwundbarkeıit. Gewaltlosigkeıt un! Machtverzicht
werden unabdıngbaren Miıssıionsmethoden. eglıche Kreuzzugsmentalıtät, Gewalt
und Druckausübung auf Leute Jesus firemd Miıssıon, dıe nıcht „1N Christ’'s
06  WaYy geschieht, ıst nıcht NUrTr nıcht glaubwürdıg, S1e vermuittelt e1in tfalsches Evange-
1uUum Der Weg 1st gleichzeıtig der Inhalt
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In der Erklärung VO  u 9082 ırd ebenfalls dıe Lebensstilfrage aufgegrıiffen 1mM
Sınne eıner Neuentdeckung der asketischen Iradıtiıon der weltweıten Kırche als fre1-
wiıllıge Armut und als Protest Konsumzwang.

Zusammenfassend kann INan SCH, daß dıe für diese JTagung zugeschıickten
Ookumente VO  _ der bleibenden Wırkung wıichtiger Ihesen der Erklärung VO 90982
ZCUSCHH, VOT allem W ds eın wirklıch umfassendes Verständniıs VON Mıssıon betrifft

Vorarbeiten für einen Neueren ext

Seıit ungefähr fünf Jahren ist dıe Dıskussion einen erneuerten Miıssıonstext 1m
ORK wıeder aufgewacht, 1m Miıtarbeiterstab und In der Kommıissıon der amalıgen
EKEıiınheıt I1 Eın Eersier nhaltsvorschlag wurde auf der Missionskonferenz In Salvador
vorgestellt, eın Textentwurt in Harare ZUT Dıskussion gestellt.

DIie Schwierigkei besteht darın, den Stellenwert des Dokuments SCHAaAUCI
beschreıiben Es sollte keine NCUC Erklärung se1n denn dıe IThesen VOoN 90872 en
für den ORK ıimmer noch bleibende Bedeutung. Es sollte uch nıcht 1Ur ıne Tgän-
ZUN® oder eın /usatz seIn.

Was dann? Darüber sınd sıch dıe Gelster nıcht eIN1g. Sıcher 1st, daß ein ext
dıe Erklärung VO  . 082 nıcht ersetzen soll und darft. Das he1ßbt, daß mıt ıhr-
ICN publızıert werden müßte Der GUuG ext sollte vornehmlıch Aspekte beinhalten,
welche 90987 noch nıcht ZUT Dıskussion standen, WIEe 1E heute (un, oder welche
seıther NCUu als zentrale Punkte der ökumenıschen Miıssıonsdebatte erschlıenen Sind.

Das Problem des bestehenden Entwurtfs hegt darın, daß cdhese - NeHCRH. Punkte
und Thesen noch nıcht eıt andıskutiert sınd wenıgstens 1m weltweıten Ööku-
menıschen „Netzwer . dalß Sie klar und scharf motivierend tormuhert werden kön-
NnNenNn Der ext enthält somıt viele Passagen, welche 1im klassısch ‚‚öSkumenisch-sekti-
onsberichtenden“ Stil des „eINIgE behaupten andere sagen ” redigıiert SINd.

Aus den erwähnten und auch anderen Gründen wurde das Papıer in Harare ın
einem e1gens dafür organısierten Padare a heftig kritisiert.

Es scheıint mMI1r diesen relatıyierenden Bemerkungen wichtig, ein1ge der anste-
henden Themen NUN kurz erwähnen:

Begriffserklärung:
„Mıssıon hat ıne ganzheıtlıche Bedeutung e Verkündıgung und das Mıteınan-

derte1ilen der Frohen Botschaft des Evangelıums durch Wort ery2ma), Jlat (diako-
NLA), und (Gjottesdienst (leiturg214 und das alltäglıche Zeugni1s des chrıstlıchen
Lebens (martyrıa) Lehre als Aufbau und Stärkung der Menschen in ihrer Beziıehung
Z} (Gjott unı zue1ınander und Heılung als (GGanzheıt un: Versöhnung koinonia
Gemeinschaft mıt Gott, Gemeıninschaft mıt Menschen und (Jemeınnschaft mıt der
Schöpfung als aNZCT.

Evangelısatıon schlıeßt diese verschiedenen Dımensionen der Mıssıon nıcht AaUS,
doch der Schwerpunkt hegt hıer auf der ausdrücklıchen und absıchtsvollen Bezeu-
Sung des Evangelıums, darunter dıe Eınladung ZUT persönlıchen Umkehr einem

Leben in Chrıistus un! ZUT Nachfolge (S7 vorläufige Übersetzung).
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Verankerung Im „ MISSLO Del “-Begriff
Obwohl VO  —_ einıgen Seıiten her der eDrauc dieses Beegrıffs als allumfassende

Grundlage der Mıssıon kritisiert worden 1st, bleibt entscheidend für dıie Öökumen1-
sche Missionstheologıe und erhält dementsprechend 1mM ext ıne Rolle, dıe

082 nıcht hatte der Oberbegrıff WarTr dort In Anlehnung die Missıonskonfe-
1C1N7Z7 In Melbourne der Reıich-Gottes-Begriff).

Ursprung und Fundament jeglıcher Mıssıon 1st (jottes eigene Dynamık un tT1N1-
tarısch verstandene Eınheıt in Verschıiedenheıt, uUurc L1ebe verbunden. Zentrum der
Miıssıon (Gjottes ist das (Jesamtauftreten Jesu Chrıisti Diesbezüglıc cscheıint wıich-
U1g, alle Elemente VON Christ1i Kommen, Reden., Handeln, Kreuzestod un! Auferste-
hung zusammenzuhalten, ohne dıe eınen dıe anderen ausspielen wollen.
Ohne zentralen und klar gestellten Bezug Jesus Chrıistus ist christlıche Mıssıon
nıcht verstehen.

Das umfassende 1e] der Mıssıon (jottes wırd neuerdings Öfter muıt Rückbesın-
NUNg auf Eph 1410 als dıe Rekapıtulation aller VO  —; (jott geschaffenen Vielfalt In
Chrıistus verstanden. 168 kann eın (Gedankenanstoß se1ın für jetzıges /usammen-
en in Kırche un Gesellschaft

Ohne Verwurzelung In Gottes eigener Mıssıon ıIn der Welt heutzutage dıe
Grundlage für ıne wirklıch unıversale Hoffnung. Das soll aber nıcht dazu verleıten,
ohne kritische Dıstanz jeglıche Bewegung in der Welt als VON ott ewollt qufzu-
nehmen. An der Miıss1ıo De1l tfestzuhalten ist ıne ache, daraus aber absolut klare
Krıterien für Interpretation VON Weltgeschehen herausschälen wollen, ıne andere.

Verständnis VO.  - Globalisierung
Der ZUT Dıskussion stehende ext nthält eın klar negatıves Vorzeıiıchen für das

Verständnis VO  S und dıie Haltung ZUTr SO Globalisierung. Dıieser Begrıff ist NECUu In
dıe Dıskussion gekommen se1t 1982, auch WECN viele der heute feststellbaren
Irends dıe Welt se1ıt langem beherrschen. Es ist trotzdem klar, daß der echsel VOoN
989 SOWIEe dıe rasant fortschreıitende Entwicklung der Kommunikationsmedien
ein1ge eıchen MNCUu tellen SO WIE das uch auf der Vollversammlung In Harare der
all WAäl, wırd In der ökumenıschen Mıssıonsdiskussion dıe Globalısıierung VOI-

nehmlıch als e1in gefä  ıcher Prozelß interpretiert, den I11all als eın quası relız1öses
anomen betrachten muß, als einen Autfbau eiıner Alternatıve ZUT OÖkumene., 7U
christliıchen Modell VO  > menschlıchem /usammenleben.

IDiese vorwıegend negatıve Interpretation der Globalısıerung wurde verschiedent-
lıch, VOT allem aus dem Norden, krıtisıert, als ıne Tendenz, dıe Welt nıcht
akzeptieren, WIE S1e 1st, und dıe posıtıven Entwicklungen vernachlässıgen. etz7-
eres INa zutreffen. Dagegen muß aber festgehalten werden, daß dıe Partner AaUuUs
dem Süden uUunNns SCH Wır leiden unter den Jetzıgen Bedingungen. DIie totale ıbe-
ralısıerung eINes Weltmarktes wırd Leıden noch ste1gern.

Es ist m_E auch wichtig festzuhalten, daß ıne (sehr) krıtische Grundhaltung
weder 1E Theologıe der Weltferne beıinhalten muß (was ware SONS VOonN den Pro-
pheten sagen), noch ıne einz1Ige ethische Handlungsmöglıichkeıit nach sıch zieht

azu e1in kleines bıblısches Beispiel: Multatıs mutandıs kann Ian Ja das damalıge
römısche Imperium als ıne Art Globalisierung interpretieren In seınen polıtıschen
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und wırtschaftlıchen Strukturen. welche auch damals ıdeologısch und rel1g1Öös
gerechtfertigt und gefestigt wurden. DIie Wanderpropheten SOWIE e JTräger der Ara-
dıtıon. AUsSs der dıe Offenbarung des Johannes entstanden 1st, en AUS$S einer grund-
kritischen Haltung radıkalem Lebenswande aufgerufen. Paulus teılte sıcherlıch
ıne grundsätzlıche Krıtik relıg1ösen Anspruch des römıschen Imperiums WIE
wäre SONS das Bekenntnis den KYr10Ss Christus interpretieren ZOS ber 1m
Konkreten andere KOonsequenzen, indem dıe Chrısten dazu aufforderte, In ıhrem
Beruf Jeıben und dort gemäßh evangelıscher Inspıratıon handeln.

ufgrun eıner krıtıschen Beurteiulung der Globalısierung braucht heute KIr-
chen, cde AUs der Vısıon einer Gegenkultur leben und ıne regelrechte Alternatıve
wen1ıgstens ansatzweıse leben versuchen. Es braucht ber auch Kırchen und Chrı1-
sten, welche in den Dıalog treten mıt der Welthandelsorganısatıon un bereıt sınd,
mıt Regjierungen un! Firmen ethısche Werte In dıesen Prozessen rıngen.

Wo steht da cdıe ACK?
Im ext ist das Thema, das ich jetzt erwähne, noch 1e] wen1g präsent, muß

ber hervorgehoben werden. Es geht dıe Kırche als eılende Gemeinschaft (nach
innen WIE nach außen) |DITS Glaubwürdigke1i des Kvangelıums hat mıt erfahrener
Heılung {u  5 Eınıge kırchliche Iradıtiıonen haben lange Erfahrung In (Glaubens-
heilung, andere In erprobten langjJährıgen Therapıen. Mehr Austausch und Dıalog
zwıschen spırıtuellen TIradıtiıonen des Christentums ne Ausschluß anderer Erfah-
rungen) ist vonnoten. Heıilung kann dıesbezüglıc verstanden werden als erfahrene
einmalıge oder mehrmalıge Glaubensheıilung, als erreichte Versöhnung 1m ZW1-
schenmenschlichen oder gemeı1nschaftlıchen Leben nach langen Jahren. Heılung
kann lokal verstanden werden Indıyıduum. Es g1bt ber uch eılungs-
erfahrungen zwıschen soz1alen Gruppen und kulturell-ethnischen Identitäten. In
eiıner immer mehr zerrissenen Welt könnte ıne Mıiıss1ologıe, welche Heılung und
Versöhnung 1INs Zentrum stellt. ıne den Entwıcklungen ANSCHICSSCHEC Formu-
lıerung des Evangelıums mıtte1ilen und weıtergeben. Ohne Heılungserfahrung ist Ja
auch das rasante Wachstum vieler Kırchen und Bewegungen nıcht verste-
hen

Kın anderer Aspekt, der nıcht 1mM Dokument VON 9082 ZUTr Sprache kommt,
aber 1Im JTextentwurtf behandelt wırd, 1st dıe Bezıehung zwıschen Evangelium
und Kultur. Dieses Ihema ist In der Okumene erst 1mM etzten Jahrzehnt wıieder stark
1Ns Zentrum der Dıskussıon geraten, nach der scharfen Debatte., dıe in Canberra
durch dıe Präsentation VO  —_ Tau ung AdUus Korea ausgelöst worden W al.

Um knapp fassen, geht 1mM vorläufig ext darum., dıe Resultate des
Studienprozesses, der ZUTr Salvador-Konferenz geführt hat, darzulegen. Wiıchtig ıst
dabe1 tfestzuhalten, daß Inkulturation iıne zentrale m1issıonarısche Aufgabe ist S1e
preiszugeben stellt das Prinzıp der Inkarnatıon selbst In rage Es wurde aber darauf
hingewiesen, daß 1m allgemeınen eıchter Ist, das Inkulturationsprinz1ıp theore-
tiısch ejahen, als konkret un Inkulturationsbeispielen dıe nNnOT-
wendıge Freıiheıt lassen, sıch entwiıckeln. /u viele der Kırchen und eolog1-
schen Fakultäten In der Welt bleiben mehr oder wen1ger andersfarbıge Kopıen VO  a
westlichen DZW. nördlıchen Institutionen. Was dıe ACK betrifft, muß S1e sıch für
einen Reflexionsprozeß über Mıiıssıon in Deutschland 1mM klaren werden, Was unter
„westlicher Kultur‘‘ (1ım Sıngular oder Plural) verstehen ist
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eNauso entsche1ı1dend 1St aber gegenüber jeglıcher Kultur und nıcht 11UTL der
westlıchen) 116 kritische Dıstanz bewahren In alvador wurde gesagt INan solle
dıesbezüglıc über bestimmte Inkulturationstheologıien hinausgehen und kulturelle
Iradıtiıonen auf (Grund VO  —; evangelıschen Krıterien hınterfragen IDie Beziıiehungen
zwıschen Evangelıum un Kultur sınd ambıvalent WOo aber sollen dıe Kırchen
dıiıesem Lande auf Dıstanz gehen SAUT. Kultur®? Im Wiırtschaftslieben? Bezüglıch der
Volksreligi0s1ität (Reıinkarnatıon Irennung VO  e Seele und Leıb Astrologıie)?

Neu für Öökumeniısche Prozesse wurde Jungstens uch e Synkretismusdebatte
wlıeder aufgegriffen und Wal auftf (Grund des IIC sehr umfassend gebrauchten
Kulturbegriffs welcher auch dıe Relıgıon mıteiınbezıieht ıne saubere rennung des
Relıg1ösen und des Kulturellen 1St nıcht elısten Inkulturation hat a1SO ZWaNS>-
läufig uch synkretistischen ar:  er Wenn dem 1SL, I1LUSSCII theologısch VOT

allem der protestantıschen und orthodoxen Iradıtıon CIN1SC Definiıtionen und
Angste NECU aufgearbeıtet werden. Was versteht I11an unter Synkretismus nd ıC-

tern 1St notwendıg, WENN auch nıcht ohne (Gjefahr für authentisches Chrıistuszeug-
nıs? s geht letztlich uch e Möglıchkeıit daß Kırchen verschıiedenen KOon-
texten sıch g  S| anerkennen können

Im Verständnıiıs VO  —; (Okumene als weltweıten Gemeiinschaft VO  > cehr VCI-

schiedenartıg inkulturierten Kırchen 1ST dıe rage der gegenselmlgen Anerkennung
zentral S1e 1ST aber vorläufieg alles andere als gelöst und cdies nıcht 11UTI kon-
fessioneller Verschiıedenheıiten

EKın etztes diıesem IThema CIM Sanz cscharfes Wort 1St heute m1Ss1010-
gischen ext jeglıche theologısche Untermauerung VON restriktiv und
AB SICSSIV verstandener Identıität und jeglıche Rechtfertigung VO  —; ethnıscher Säaube-
rung Es geht dabe1 nıchts anderes als Chrıistı Kreuz

Das nächste Ihema 1ST bekannt ich kann miıch kurz fassen Es geht dıe FOTr-
derung öÖökumenıischen „Disziplin (Verpflichtung) partnerschaftliıchem Ver-
ständnıs VO  —; Mıssıon { dies beinhaltet daß keıine Mıss1ıonsarbeıit Lande auf-
II ırd ohne klare Kontaktaufnahme ohne längeren Dıalog MmMI1t der oder
den schon Lande oder Gebilet das Evangelıum bezeugenden Okalen Kırchen
Jeglıchem ABSICSSIVCN Proselytismus muß CIM Rıegel vorgeschoben werden Was für
Evangelısationsarbeıt gılt gılt ebenfalls für Projekt- und Programmarbeıt Ent-
wicklungsbereıich Das SCINCINSAINC Zeugn1s sollte nach Möglıchkeıt internati10-
nalen oder interkontinentalen Partnerschaftsstrukturen entwıckelt und diskutiert
werden bIis 1115 Konkrete hıne1ın

I ies 1ST besonders wichtig, WE WITL uUunNns der Okumene NECUu besinnen auf das
W ds WIT ZU Ihema der Weltevangelısatıon SCH haben Daß das Evangelıum
auch denen bezeugt werden kann und soll welche noch 1I1C davon gehört haben darf

nıcht aus der Miıssıionsdiskussion weggedacht werden
Zum Schluß möchte ich darauf hınweılsen daß dıe Mıss1ıologıie sıch NECUu auf e

Theologie des Heiligen Geistes einlassen sollte WIC MI1tL der Vollversammlung
Canberra angefangen hatte aber nıcht unbedingt tändıg weıtergeführt wurde Mıt

erneuerten Verständnıs des ırkens des (Ge1istes können mehrere anstehende
ufgaben reflektiert werden WIC der notwendıige außerst dringende Dıalog und
Kontakt mı1t den Pfingstkırchen dem Harare uch zugestimmt hat der Erweiıte-
rung UNsSeTET Interpretation der der Kırche und den Menschen geschenkten Charıs-
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MenNn un:! der Frage der Bedeutung der verschıiedenen Relıg1i1onen und Spiırıtualitäten
In der heutigen Welt

Damıt sınd WIT wıeder Ursprung der Miıssıonsbewegung angelangt, beım tTr1-
nıtarıschen (Gjott

Abschlıeßend möchte iıch hoffen, daß Ihr Prozeß hıer in Deutschlan: auch 11SC-
E Debatte über Mıssıon theologısc aber auch DT.  1SC eınen entscheıdenden
Impuls geben kann Wır brauchen ıh

Jacques Matthey

I1 Missıionarısche Herausforderungen 1mM gesellschaftlıchen Kontext
eutschlands 1mM 1C auf das nächste Jahrhunder

Der nächste chrıtt auf dem Weg eıner ökumenıschen Mıssıon der Chrıisten-
heıt ist ıne radıkalere Zuspitzung der ökumenıschen rage ollen dıie Kırchen
e1igentlıch mehr Okumene, mehr GGemeimsamkeıt der Kırchen, ıne Wıedervereı1in1i-
SUNs der Kırchen, oder 1st nıcht vielmehr S daß sıch dıe westlichen Kırchen
schiedlich-friedlich In ıhren Je eıgenen kırchlichen Strukturen eingerichtet haben
un: 1mM Grunde ıne Vereinigung scheuen WIE der Teufel das Weıiıhwasser? [)Das
würde Ja Aufgabe VONN E1genem bedeuten, /Zusammenrücken, Verkaufen VO  — Kır-
chen, die überflüss1ıg werden, un das Zusammenlegen VO  — Amtern. VO  — Pfründen.
Über das Konzept ‚„ Versöhnte Verschiedenheit““ hıinaus halte ich nach WI1IeE VOTL dem
uralten Konzept fest Geeminte Christenheıiıt ist dıie reale Versammlung des (GGottes-
volkes in UNsSsCICIN Ortskırchen, geeıinte Kırche VOT ÖOrt, gemeınsame gottesdienst-
lıche Räume, geme1insame RKepräsentanten, dıe die Kırche leiten und nach außen VOCI-
treien In eiıner Welt immer schärferer Zersplıtterung, krasseren Auseimanderdrıiftens
VON Lebenswelten, Lebenschancen, ist das Zeugn1s einer geeinten einıgen Chrıisten-
heıt unverzıchtbar. „„Auf daß S1e 1NSs selen, damıt dıe Welt glaube”. Vıele Chrısten

der Basıs scharren mıt den Füßen un leiden unter der saturlerten Gemütlichkeit
der ogroßkırchlichen Instiıtutionen und ıhrem Selbsterhaltungstrieb. Ökumene, das ist
dıe Reformatıon der Kırche, die überfällıg 1st, nach all den Bemühungen, den P1ıo0-
nleren der Kırcheneinheit VO  —; Söderblom und Heıler DIS Taıze. Nur ıne geeinte
Christenheit hat 1ImM Jahrhundert dıe Kraft, der immer stärkeren Entmischung
der Gesellschaft entgegenzuwiırken. Fıne geeinte Christenheit ist der O ‘9 COM-
MUun10 gestiftet werden kann zwıschen entfremdenden Mıheus sıch wechselseıtig
exkommuni1zierender Gruppen

Ich glaube die INe Kirche.
Vor über zehn Jahren besuchte ich In Amsterdam Jan Väall 11SdON. Jesuıit, alter

Studentenpfarrer. Kr erzählte mMIr, daß Abend für Abend durch dıie Kneıpen der
Altstadt streıft, sıch unterhält, sıch Geschıichten anhört: un dann merkt sıch den
Namen se1nes Gesprächspartners, und schreıbt hm nächsten Morgen eıinen lan-
SCNH, handgeschriebenen Brief, se1ın persönlıches Briıefapostolat ur diesen einen eIn-
zeinen Menschen Er kommt ohne uUro dUus, ohne Sekretärın, Etat, ohne institut10-
nelle Stütze. Er Sagl Eıne Kırche, die Menschen zählt, verliert S$1e Unser Babylon,
das ist dıe Stadt, dıe Menschen ummern und Z/ahlen, ZUT Manövrıermasse,

bjekten werden. Jerusalem, das ıst dıe al der einzelne Mensch zählt,
WIr Chrıisten Mystıkern dieser Humanıtät werden. wonach der einzelne Mensch

495



unendlıch viel zählt Das ist die Heılıgkeıit der Christenheit In HMSGICGIH global Vıl-
lage, daß für S1E das einzelne menschlıche Antlıtz unendlıchen Wert hat, we1l In
Kontakt kommt mıt der Heılıgkeıt Gjottes. Gegen dıe Idolatrıen Babels, manıfest
geworden iın den faschıistischen natıonalıstıschen Ideologıen des 26} Jahrhunderts,

das menschliche Antlıtz gedemütigt, entwürdıgt und verachtet wird, dıe
Christenheit den göttlıchen Wert jedes einzelnen menschlıchen Antlıtzes. DıIe He1-
ı1gkeıt des Antlıtzes der Person dıie Gesichtslosigkeıit und verschwımmende
Anonymutät. Das unendlıche Gewicht des Einzelnen seıne Entwıichtung durch
technısche Superstrukturen und Manıpulationen 1im Zeıtalter schıer unbegrenzter
technologıscher Reproduzierbarkeiıt.

Aufgabe der Christenheit ist dıe Proklamatıon der Heılıgkeıt des menschlıchen
Lebens, we1l Gott, seine Heılıgkeit, eingetaucht ist in dıe profane rde

Statt dessen triınkt dıe Kırche VO suüßen (GIft kultureller Unterhaltung un spurt
nıcht, WI1IEe 1E dabe1 selbst ZU kulturellen Freiızeıtangebot unter anderen wırd Statt
wındhündiıschem Hınterherhecheln hınter kulturellen Moden stelle ich MIr eher ıne
sıch in hre Fundamente vergrabende Kırche VOT, dıe permanent hre relıg1ösen las-
sıker, dıe Bıbel, liest; dıie Kırche als bıblısches Lehr- und Lernhaus mıt bıblısch-the-
rapeutischen Exerzıtıen, dıe dıie eılıgen Räume mıt iıhrem sakramentalen Leben
füllt. den Gebetsteppich ausrollt und mıt ıhren eılıgen Rıtualen qals Stütze dient für
das Lebensgerüst der Menschen.

Ich glaube die eilige Kırche.
Statt der öden Langweılıgkeıt VO  —_ immer mehr Strukturdebatten, Über-

legungen ZU Unternehmen Kırche und ZUT Fırma Kırche brauchen WITr ıne Neu-
geburt HASCIGT alten Vısıonen, des ökumenıschen Iraums VO  — der katholıschen elt-
weıten Christenheit. Gegen den Proviınzıalısmus der Landeskiıirche dıe Nähe (Jrts-
kırchen dıe über dıeNWelt zerstreut siınd! DIie Christenheit als globale Geme1in-
cchaft VOn Dıasporakırchen, Pfarreıen, Parochıia als Gemeninschaft VOoN Paro1ko1,
VON heimatrechtslosen Fremdlingen. DIie Chrıistenheıit. der zunehmend bewußt wırd,
daß S1Ee sıch nıcht mıt einem Volk, einem Stamm., eiıner Natıon identifizıieren kann,
sondern daß S1e. als 'olk (Gottes herausgerufen 1st durch dıie Taufe AdUus den Völkern.,

eıner SOZUSascCh künstliıchen Kolnon1a erufen 1st, der Gemeininschaft der
eılıgen. Anders gesag!l: dıe Solıdarıtät der weltweıten Christenheit ist ıe Vısıon,
cdıie HEW frontier für dıe Kırche. Katholızıtät VOT dıe lebendig gehalten ırd
durch die Präsenz VO  — Christen aus anderen Ortskırchen, VOT allem VO  —; Chrısten AUS
Ländern der Drıtten Welt Okumenische Gastfreundschaft, Austausch, katholısche
Briıeffreundschaften, Partnerschaften, Patenschaften. Gegen dıe VON Babel dUSSC-
hende Zerstreuung dıe Chrıistenheit dıe ökumeniısch-katholische pfingstlıche
Einheıit des (Globus Man kann dıe I Stadtmissıion des Paulus verstehen qals
Arbeıt konzılı1aren Prozelß der Einheit der Städte rund das Mıttelmeer. Pau-
lus als katholischer Briefschreiber und Brıiefträger, als Inıtiator VO  —_ christlichen
Städtepartnerschaften. Auf dem Hıntergrund der globalen Verstädterung, der Weıter-
entwıcklung VOoNn Verkehrsverbundsystemen und des Massenkonsums medialer
Kommunikatıon darf e1In globales Bewußtseıin nıcht den Managern, der Jetset-
Gesellschaft und den onlıne-Surfern überlassen bleiben. ‚„„‚Global denken, lokal han-
deln‘‘, hat Ernst ange das genannt. Noch nıchts gesagt über das Teılen muıt den
anderen Ortskırchen, das Teıllen VO  —_ Ideen. Wiıssen, KRessourcen, das Teılen VON
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Reichtum mıt den Armen. Unser AaNZCI theologıischer und kırchlicher Lebensstil ist
herausgefordert. ıne global denkende und uhnlende Christenheıit ware ıne Revolu-
t1on HSET1L In sıch einge1gelten Provınzkırchen, ıne Herausforderung uUuNscTITCET

christliıchen Selbstgenügsamkeıt.
Ich glaube die katholische Kirche.

DiIie Apostel eute. dıie sıch hıngesandt, hingeschickt wußten VON (jott
den Leuten, diese sıch befanden, In welchem Mıheu auch immer. Das wıll ich
einmal unter apostolıscher Kırche verstehen, dıe Hıngehstruktur VON Kırche. Wıe ich
beı Erich Beyreuther nachgelesen habe, Wäal diese Hıngehstruktur ypısch 7 5 für
dıe Stadtmissıon des etzten Jahrhunderts. Dieser ambulante apostolısche Z/ug wırd
für dıe Kırchen In /Z/ukunft immer wichtiger, VOT allem für seßhafte, reiche Kırchen.
ingehen den Menschen, den kranken, den te1ernden, den obdachlosen, den
arbeitenden, selber Kontaktschwellen überschreıten, Kommunikationsbarrieren
überwınden. Apostolisch-missionarısche Ortskırchen, dıe siıch den Weg bahnen
Menschen, dıe den Kontakt ZALT Kırche längst abgebrochen haben, Sal nıcht mehr
WISSeN, Was das 1st, In den Satellıten- und Irabantenstädten 75

Eıne apostolıisch-ambulante Kırche ırd sıch längere eıt verstehen mussen,
daß S1E zuhört, selber lernt. kırchliche Denkmuster In rage tellt, andere Idıome
sıch ane1gnet, sıch andere Mıheus und Denkstile akklımatisılert. FEıne apostolısche
Christenheıt mıt Hıngehstruktur ist ıne bescheıdene, lernende Kırche. 1eviel
Sachverstand, 1evıel Lebenserfahrung, relız1öse Erfahrung ist AdUus den Kırchen AdUus-

gewandert, e1l WITr Zu borniert, selbstsıcher un:! autorıtär auftraten? Und ıne
apostolische Kırche verstanden ist 1ne diakonısche Kırche bıs ın dıe Fingerspit-
Z Per pedes apostolorum lernen WIT, MT genugen lassen, WIEe'S MIr auch geht.
Ich kann nıedrig se1n oder hoch, Satt se1ın oder hungern, Überfluß en oder Man-
gel leiden“ 41 den Juden eın Jude werden, den Gesetzestreuen eın eset-
ZESWIEeUET, den Gesetzlosen e1in Gesetzloser, den Schwachen eın Schwacher alles
ber des Evangelıums wıllen. ıhm teilzuhaben OTr 9,2)

Ich glaube die apostolische Kirche.
Michael Göpfert
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